
Politische Massenarbeit - 
lebensnah und wirkungsvoll

Im Gespräch: Den Frieden 
sichern — Auftrag für jeden

„Wir wohnen und leben in einem Land, in dem es 
schön ist, Kinder zur Welt zu bringen, weil sie in 
Frieden und Geborgenheit aufwachsen können." 
Diese Worte stammen von Korinna König, Genos­
sin, Meisterin im VEB Obertrikotagenbetrieb Witt­
stock, Bezirk Potsdam. Und sie weiß, wovon sie 
spricht, als Mutter von drei Kindern.
Was war der Anlaß, daß diese junge Genossin, die 
von den Kolleginnen und Kollegen geachtet und ge­
schätzt wird - auch und gerade weil sie unge­
schminkt das ausdrückt, was sie bewegt und an­
dere so zum Mitdenken und Position beziehen her­
ausfordert -, ihre Überzeugung so ausdrückt? 
Anlaß war eine Aussprache in der Parteigruppe der 
Jugendschicht zum Thema: Wie können wir als Ge­
nossen die politische Massenarbeit wirksamer ge­
stalten, wie die Ausstrahlung im Arbeitskollektiv 
verbessern? Im Mittelpunkt stand, wie es gelingt, 
die Grundüberzeugung „Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" in der Jugendschicht 
konkreter mit hohen persönlichen Leistungszielen 
zu verbinden. Dabei geht es - und das ist eine 
Schlußfolgerung in Auswertung der Parteiwahlen - 
für die sieben Genossinnen und zwei Genossen vor 
allem darum, verstärkt den Meinungsaustausch 
über das politische Geschehen zu führen und dar­
aus Kampfpositionen für die eigene Arbeit zu bezie­
hen.
Genossin Marina Demker, die Parteigruppenorgani­
satorin, sagte einleitend: „Wir legen viel Wert auf 
das politische Gespräche Doch immer noch kommt

es vor, daß wir den Zeitpunkt und das Thema dem 
Zufall überlassen."
Können wir uns jedoch dieses Dem-Zufall-Überlas- 
sen noch leisten angesichts der Auseinanderset­
zung zwischen Kapitalismus und Sozialismus auf al­
len gesellschaftlichen Gebieten und angesichts des 
Gewichtes, das heute jede Stimme und jede Tat für 
die Sache des Friedens hat?
Die Frage steht im Raum, das Nein als Antwort auf 
allen Gesichtern. Doch wie? Edith Dahlke, eine er­
fahrene Genossin, Mitglied der AGL: „Wir dürfen 
nicht warten, bis die Kollegen kommen und sagen: 
Du bist doch Genosse, erklär mir mal dies und das. 
Wir müssen die Initiative ergreifen, auch einmal 
Fragen regelrecht provozieren. Anlässe wie den 
FDGB-Kongreß oder die Abrüstungs- und Friedens­
vorschläge der sozialistischen Staaten müssen wir 
nutzen, um Politik im Großen und Kleinen zu ma­
chen!"

Auch über Selbstverständliches sprechen

Beispielsweise: Wer sind die Kräfte des Friedens, 
und wer stellt sich ihnen in den Weg? Oder: Ist die 
Friedenspolitik der sozialistischen Staaten schon so 
selbstverständlich, daß man darüber nicht mehr 
sprechen muß? Edith Dahlke gibt Antwort: „Nein, 
im Gegenteil! Täglich sollten wir darüber sprechen 
und dabei stets die Verbindung zur eigenen Arbeit 
knüpfen. Zum Beispiel, warum es wichtig ist, daß 
wir im Ringen um den Frieden gute Qualität lie­
fern."
Dabei seien große Versammlungen gar nicht immer 
nötig. Vielmehr gelte es, die unterschiedlichsten 
Möglichkeiten wie Pausen, Schichtwechsel, vor al­
lem aber die FDJ- und Gewerkschaftsveranstaltun­
gen sowie Kollektiv- und Arbeitsbesprechungen 
dazu zu nutzen, legt Genossin Cornelia Rambow, 
FDJ-Sekretär der Jugändschicht und Arbeitsvorbe­
reiter im Zuschnitt, ihre persönlichen Gedanken dar:

von ökonomischen Aktionen wie der 
Aktion Materialökonomie und des 
Ideenwettbewerbes Konsumgüter. 
Auch ausgewählte Berichterstattun­
gen zu Schwerpunktvorhaben der so­
zialistischen Rationalisierung, Bera­
tungen der ZPL in Kollektiven über 
den Einsatz der CAD/CAM-Arbeits- 
technik und ihre effektive1 Ausla­
stung, und nicht zuletzt der „Tag der 
politischen Massenarbeit" gehören 
fest zu unserer politischen Arbeit. 
Wenn die Parteileitung gifte Ergeb­
nisse analysiert, stellt sie immer wie­
der fest, daß dort hohe Leitungen er­
reicht werden, wo die Genossen das 
politische Verständnis für dfe Notwen-
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digkeit der zu lösenden Aufgaben er­
zielt haben. Wichtig ist dabei, die bei­
spielgebende Wirkung hervorragen­
der Kollektive und Einzelpersönlichkei­
ten, zum Beispiel unserer Wettbe­
werbsinitiatoren, zu nutzen, um durch 
Verallgemeinerung der guten Erfah­
rungen alle Arbeitskollektive mitzurei­
ßen. Es wurde auch sichtbar, daß sich 
die Produktivitäts- und Effektivitäts­
steigerung, die vorrangig durch Über­
führung neuer wissenschaftlich-tech­
nischer Leistungen in die Produktion 
erreicht wird, in einer spürbaren Ver­
besserung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen niederschlagen muß. Das 
fördert die Leistungsbereitschaft der

Arbeitskollektive. Darum orientierten 
wir Genossen auch darauf, im soziali­
stischen Wettbewerb solche Aufga­
ben wie Beschleunigung des Tempos 
bei der Entwicklung der Arbeitspro­
duktivität, Verbesserung der Qualität, 
Senkung der Kosten, Einführung 
neuer Erzeugnisse und neuer Techno­
logien und andere Aufgaben immer 
mit der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Werktä­
tigen zu verbinden.
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